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96 Stichworten un 70 Verweısworten dıe Themen ZuUur Sprache gebracht, die ın den (38-
sprächen zwıschen Juden und Christen immer wıeder iıne zentrale Rolle spielen: Gesetz,
Gnade, Christus/Christologie, Messıas, Pharisäer. Das 1er besprechende Werk
macht deswegen das on Johann Maıer un DPeter Schäfer stammende „Kleıne Lexikon
des Judentums“”, das uch VO Petuchowski un: Thoma „fürdie Erfassung des Gesamtju-dentums sehr nützliıch“ beurteıilt wırd, nıcht überflüssıg. Es bietet ber außer der
Zuspitzung bei der Auswahl der Artıkel autf den jüdisch-christlichen Dıialog ber dıeses
hinaus och tolgende Pluspunkte: (1) Dı1e Artıkel sınd, weıl locker geschrieben, sehr gutlesen; (2) Dıie Artikel bıeten Hınweise nıcht 1UTr auf prımäre Quellen, sondern Ende
eınes jeden Artikels 1St neEUESTIE Sekundärliteratur angegeben. Sp 451—45% bieten eın Ver-
zeichnis wichtiger Gestalten der jJüdisch-christlichen Geschichte, deren Relevanz knapperläutert wırd Das Werk wırd abgeschlossen MI1t eiınem Personen- und Sachregister
(Sp 459—474). Das Abkürzungsverzeichnis (S AI—-XII]), 1MmM allgemeınen dem Vvon

Schwertner besorgten Abkürzungsverzeichnisband VOTRE tolgend, WweIlst be1 der Er-
klärung von BemK, BerR, WaR gegenüber ShemR eıne kleıne Inkonsistenz auf Während
ShemR erklärtwiırd als „Mıdraschwerk EX“ tindet sıch NUu „Mıdraschwerk“. Die
Zufügung VO 99- Num, Gen un: Ln ware sınnvoll SCWESCNH. Das Lexikon stellt eine
gyediegene Handreıichung für alle jüdısch-christlichen Dıalog Engagıerten dar Es
sollte iın keiner theologischen Bıblıothek tehlen. ber mehr och Diıesem Buch 1St seıner
Leserfreundlichkeitwegen ıneVerbreitungberdıe CNSCICH renzen VO  >; theologischen
Zirkeln wünschen. Denn ann al elfen, die Begegnung zwıschen Juden und
Christen ruchtb gestalten. H- \WV. ÜNGLING8

Praktische Theologie
(GOTTESDIENST DE KIRCHE. Handbuch der Liıturgiewıssenschaft. Herausgegeben VO  —

Hans Bernhard Meyer eıl LF Bruno Kleinheyer, Sakramentliche Feıern Dıie
Feiern der Eınglıederung in die Kırche Regensburg: Pustet 1989 266
Dıie Unterteijlung des Bandes „Sakramentliche Feiern“ In Wwel Teıilbände wurde be-

dıngt durch den Tod VO Lengeling, tür dessen Beıtrag „Krankensalbung“ eın
Bearbeiter finden WAar. Dıie „Feıern der Eingliederung In die Kirche“ Taufe, Fırmung,Taufeucharistie nıcht bıs Zzur möglichen Vorlage des Gesamtbandes zurückzuhalten,
WAar eıne Entscheidung, die nıchtZNachteil des vorliegenden ersten Teıles ausschlägt:das große Ordnungsprinzip der sachlichen Reihenfolge bleibt in Geltung, die Thematık
1St optımal In sıch geschlossen un: bringt für die Tauteucharistie Inıtıatiıonscharakterun:
damıiıt betont ekklesiales Profil e1In.

Die Darbietung 1St klarun knapp WI1Ie die Vermittlung der unerläfßlichen Informa-
t10n 11UTr ben erlaubt; der Stoffvermehrung, die sıch erg1bt, Wenn die Vatı-

LII-Reformen vorgestellt, un: auf noch implızıte Potentialıtät abgehörtwerden sollen (auf diesem weıten Feld eıne erstmalıge Besorgung durch ein Handbuch)geht solche Knappheıt mıt umsıchtiger Vorführung der Sachproblemed dafß
bei nıcht behebbarer Strittigkeit der vVe  en Posıtiıonen die schiedliche Stellung-nahme des ert. zuvörderst Anregung eiıgenständıger Prüfung VO  j Daten un: Argu-
menten bleibt. Dıi1e Literaturverweise sınd umfänglich, die eingestreuten Übersichts-
bzw Vergleichstafeln sınd hılfreich. Überhaupt 1St s für eın Buch mıt gedrängter Intor-
mationstfülle erstaunlıch lesbar— durch eın Gespür dafür, Wann eine Zusammentas-
SUNS den Durchblick erhellen kann; WAaANN eın Exkurs wıllkommen ISt; Ww1ıe lange eıne
Frage hne definitive Festlegung anstehen darf, bıs homologe Daten 4aus anderen Litur-
giefamilien ıne fundiertere Einordnung un Wertung VO  3 Entwicklungen erlauben un
damiıt uch die Ausweıtungen 1Ins Liturgietheologische bzw -pastorale tragfähiger WeTI-
den Da{fß beı den Inıtiatıonssakramenten miıt ihrer ekklesıialen Gewichtigkeit die Sıchtung
VO Übereinkunft un: Unterschied sowochl ZUur Liturgie des Ostens W1€e der Reformation
1im nötıgen Umfang geschieht, versteht sıch

Wenn das geschichtliche Werden der Begehung kırchlicher Inıtıatıon darzustellen ISt,
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bleibt für dıe Periodisierung 88058 in renzen Freiraum. Kann se1n, da{fß die 1er gewählte
Aufteilung mıt ıhrer Grofißräumigkeıt ZuUuerst eLwAas erstaunlıch AanmuUuteL, sachgerecht 1St.
s$1e (1) > Zın der Alten Kırche“ bısıns Jahrhundert (20—95) (2) ‚.. „seıtdem Frühmuittel-
alter“ (96—235); diese Angabe ausgreifend, da (3) „Vatıcanum II“ mMIit der Entlassung
ın die Wiırkungsgeschichte seiıner Reformen abschliefßen kann (  i

Auf dem Feld der Inıtıation zeıgt sıch mıt exemplariıscher Deutlichkeıit, da „Alte Kır-
che“ gleichbedeutend ISTt mI1t „konstitutive Phase“ des rıtuellen Kernbestandes. Die
bısZ Jahrhundert” erreichte Fülle des Rıtuals legt die Grenzziehung Zzu Haupt-
abschnitt ahe die Differenzierung „Ost/VWest“ schreitetvoran — die Liturgiefamıilıen be-
gınnen sıch profilieren—dıe Dıastase von Taute nd Firmung kündigtsich (und wiırd
auch dıe Tauteucharistie zunehmen! ausbesondern) Alles Gründe, VO'  e da aAb dıe lıturg1-
sche Entwicklung On Taute und Fırmung (und Taufeucharistie) in getLreNNLEr Darstel-
lung voranzutühren.

Dıie Behandlung der Inıtıatıon ın der Alten Kırche 1St gebührend austührlich. Es se1
eben angedeutet. Für dıe neutestamentliche Zeıt das kultische Eıdos „Taufe“-Abhängıig-
eılıt kırchlicher Praxıs VO Vorläutern? Stellenwert der Johannestaufe das Proprium
christlicher Taufe als ‚SACramMeNLUmM tıde1l‘, konstitutiv für die Glaubensgemeinschaft.
Von späterer Entwıicklung stellen sıch Nachfragen: selıt Wann Unmündigentaufe? Sal-
bung“ schon Rıtus der Geıistmitteilung ? — Für den Zeıiıtraum VOTr Nicaea”“ 1St der Kate-
chumenat vordringlicher Behandlungsgegenstand. Zulassungskriterien, Dauer, Einbe-
ziehung der Gemeıinde ın Unterweısung nd Formung, Dynamık dergefeierten Statiıonen
USW. all das 1St. höchst autschlufßreich für die vorkonstantinısche „Kırche/Sondergesell-
schaft“ sowohl 1n iıhren Beziehungen FT heidnischen Umwelt WwW1e uch für iıhr Biınnenle-
ben Dem aufwendigen Anweg entspricht das reiche Rıtual der eigentlichen Tautteier:
Segnung V} Wasser Ul’ld len Bekenntnıiıs ıIn Zr un: Absage VOTI- un: nachtaufliche
Salbungen Besiegelung durch den Bischof — Feıier der Eucharistie (nıcht verwunderlich,
da die Taufte für die spatere Sakramententheologıe ‚das Modell abgeben konnte

Architektur un Malereı der Baptıisterien 1in der nachnicaenıschen Zeıt ermöglıchen
weıtere sinnentällige Auslegung des Taufgeheimnıisses.

Solche Nnu unbehinderte vielfältige Auslegung begünstıigt Differenzierung; OEun
„West“ markıeren /Zäsuren: Da verliert 1m Westen der Katechumenat schr Bedeu-
Lung, da{fs schließlich NUur och als Vorspann ZUur Taufteier weiıterlebt. Da bewirkt ine
dem Bischofvorbehaltene ‚Besiegelung‘ der Taute die zeıtlich abgetrennte Spendung und
damıt das Auswandern der Fırmung aus der einen Initiationsfeier, die der Osten bewahren
konnte, weıl 1er der Priester Spender seın durfte. Dem Rechnung tragend verfolgt die
Darstellung dıe Entwicklung iın der Westkirche ach Taute 96—190) nd Fır-
MUuNgnDı1e Taufkommunıion Unmündiger bezeugt bıs 1Nns 13 Jahrhundert
hinein ertährt eiıne zusammentassende Behandlung (237-245).

Dıie Nachzeichnung der Entwicklung bis Zu Spätmuittelalter hinauf kann nıcht abge-
hen hne Hınwendung ZUuU Detaıl: dıe verfügbaren Quellen sınd qualitatıv dısparat-— die
Weıterentwicklung gyeschieht mMI1t Phasenverschiebungen, bedingt z B durch 1 -
schiedlich aktuell bleibende Missıonssituation der durch politische Verzweckung einer
Liıturgievereinheitlichung. Der Versuchung, den Rıtus der Skrutini:en vorschnell abzu-
qualifizieren, wiıird gewehrt: das Bemühen, den Katechumenat als strukturierendes Ele-

wırksam bleiben lassen, wiıird anerkannt. Da se1n Vollzug Unmündıgen dıe
schließliche Schrumpfung ıIn den einaktıgen Tautfordo nıcht aufgehalten hat, braucht
ıcht verwundern; ohl ber 1St bedauerlich, dafß längstens nıcht reaglert wurde, als
durch einen solchen rdo zugleich die Sıtuation der Unmündıgen verfremdet WwW1€e uch
Möglıchkeıiten un: Anforderungen eıner Erwachsenentaute nıcht wahrgenommen WUr-

den Mıiırt „Hoch:;: und Spätmuittelalter” wırd der Blick autf die Entwıicklungen A4aUuUsS$s der Re-
ftormatıon tällıg. Das kann bündıg ausfallen, auf Grund des gemeınsam CHANSCNCH
Weges. Dıie Abweichungen davon sıind ach Begründung und Tendenz benennbar-— leich-
ter für die Taute, schwieriger für die Kontirmatıion. Da sınd nämlıich die Ausschläge hın-
sıchtlich Verständnıs un: Wertung bıs in neueSsiIe Zeıt beträchtlıich, bis hın eıner
Einschätzung WIe das dogmatische Gespräch ber die Handauflegung In der
Taute hat ın der ev.-lutherischen Kırche eigentlich och nıcht begonnen” Kret-
schmar, Aart. ‚Firmung‘, TITRE LEL 203) Es INa nıcht übertrieben se1nN, hierfür uch ine
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Erblast miıtverantwortlich machen: das Spätmuittelalter übergab keıine Firmtheologıe,
dıe hinreichend Arsenal für den Dısput mıiıt den Retformatoren BEWESCH wäre, un Was

zwıschen den Kriegen anläfßlich Firmaktualıität (Stichwort „Kath Aktıon”)
„Theologien” angeboten wurde, 1e6ß ebenso Ww1€e diıe Diskussion während un: ach dem
etzten Krıeg (angestoßen vornehmlich VO anglıkanıschen Theologen, miıt ‚Geıistmitte1-
lung‘ als zentralem Fragepunkt!) erkennen, da das Desiderat nach verbindlicherer DPrä-
zısıerung uch heute och ZU Besorgung ansteht.

Dıe L seıt dem Frühmiuittelalter“ für die Taute un Fırmung heraufgeführten
Stränge münden 1n den abschließenden HauptabschnittsEr stellt die dem AF
ticanum 11 verdankten Reformen der Kindertaufftfeier (dıe bısher als eıgens konzıplerte
och nıcht gegeben hat) un: der Erwachseneninitiation VOT (der einaktıge rdohatte sıch
iın den Jahrhunderten nahezu ausschließlicher VO den Missionsgebieten abgesehen-
Kindertaute der Möglichkeiten un Anforderungen eıner Hinführung Erwachsener
die Taute begeben und WarTr ohnehin 1m Rıtuale OomMmanum praktisch ‚wohlarchıviert‘). 1)a
die Kindertauftteier selt längster Zeıt keine Taufkommunion praktızıert, durfte dıeser
S6 Rıtus VO der Fırmung absehen und damıiıt Fragen ach der Reihung der Inıtiations-
sakramente und ach dem Firmalter weıter ottenhalten. Dıe Retorm der Erwachsenenin-
ıt1atıon bringt einen Katechumenat und kommt damıt einem schon selt

Zeıt in den „Missionsländern“ Europas paralıturgıisch besorgten Bedürtfnis
naC! un: die eıneNT:Inıtıatiıon Taufe/Firmung/Eucharistieteıier. Neu VOI-

zustellen blieb dann Nnu och der Rıtus, der eıne befriedigende gottesdienstliche Gestal-
tung der „Feıer derAufnahme gültıg Getauftterın dıe volle Gemeinschattder katholischen
Kirche vorlegt.

uch dıe gedrängte Vorstellung kann ohl vermitteln, WI1IEe sehr dieses wertvolle Buch
rundum Dank verdient. STENZELS.

BONI,;, ANDREA, Gl ıstıtutı yelıg10s1 la loro potestd dı Z0OVEINO (C. 6077/c. 96) (Spiclegium
Pontificiu Athenaeı Antonıuanı 29) Romae: Pontiticıum Athenaeum Antonı1anum 1989
529
Dıe Kanonistık pflegt 1n der Kirche eıne dreifache Gewalt (besser sollte Man VO Voll-

macht reden) unterscheiden: dıie Hirtengewalt Leitungsgewalt), die hausherrliche
Gewaltun die einfache Hausgewalt. Dıi1e Hirtengewalt (potestas reg1m1n1s der
lurısdict10n1S) 1St die der Kirche als vollkommener Gesellschaft eıgene (obrigkeıitliche)
Gewalt. Deshalb wiırd die Kirche mıiıt obrigkeitlicher Macht ın Gesetzgebung, Rechtspre-
chung unVerwaltung tätıg. Dıe hausherrliche Gewalt(potestas domiınatıva) 1St dıe Herr-
schaft über dıe Wiıllensbetätigung untergebener Personen; S1e kann auf dem Naturrecht
beruhen (SO dıe Gewalt der Eltern ber ihre mıinderjährıigen Kinder) der auf freiwillıger
Unterwerfung (SO die Gewalt der Ordensobern). Einfache Hausgewalt (potestas Ome-
sti1ca) 1St dıe Befugni1s, dıe äußere Ordnung einer Hausgemeinschaft regeln. Im Unter-
schied ST hausherrlichen Gewalt 1St s1e gegenständlıch auf die Angelegenheıten der
Hausordnung beschränkt. SO unterstehen grofßJährige Kıinder, dıe 1m elterlichen
Haushalt leben, nıcht der hausherrlichen, ohl ber der (einfachen) Hausgewalt der El-
tern Dıiıese Unterscheidungen mu41ß man VO Augen haben, WE INa  - das Buch VO Bon1
ZUr Hand nımmt. 1sSt Ordinarius für Kirchenrecht In Rom, Autor einer ganzen Reihe
VO wichtigen Büchern und Consultor des Pontificıum Consılıuum de Legum Textibus 1N-
terpretandıs PCD sıch 1n seinem Buch VOT allem miı1t can 596 $ Obere un:
Kapiıtel der Institute haben ber dıe Mitglieder die 1mM allgemeınen Recht und ıIn den Kon-
stıtutionen umschriebene Vollmacht. In den klerikalen Religioseninstituten päpstlı-
hen Rechts besiıtzen S1e überdies kirchliche Leitungsgewalt |potestas regımın1s] sowohl
für den aiußeren als uch fur den ınneren Bereich) auseinander. Dabei geht ihm darum,
die Dichotomie zwischen der ın gemeinten „POLES dominatıva“ un: der„
regiminıs” in$ überwinden. Das vorliegende Buch hat fünf Kapıtel. Im ersten Chiesa

potestä ecclesiale dı SOVEINO, 1—84) zeıgt da die Kırche eiıne (vollkommene) Gesell-
schaft ISt, die übernatürlich geordnet wird. S1ie 1Sst der mystische Leıb Christı. Vollmacht in
der Kirche 1st sakramentale Vollmacht un: WIF! 1m Namen Christi ausgeübt. Im Kap
(professione relıg10sa potestä ecclesiale di ZOVETNO, 85—212) wiırd gezelgt, da{fß die Ge-
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